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lelegk-Min -Ml-essL :
ZürwürrlsWei ' si/üäßgri.

Die auswärtige Politik
im Reichstag.

Berlin , 29 . März .
Nach längerer Zeit trägen Dahinfließens wieder ein¬

mal ein großer aufregender Tag im Parla¬
ment des Deutschen Reichs . Auf den Tribünen lauschte be¬
reits tine halbe Stunde vor dem auf 12 Uhr festge¬
setzten Beginn der Plenarsitzung eine,große Menge Zu -
Wrer Und ein Heer von Pressevertretern . In den Logen
des Hofs und der Diplomatie drängten sich die Dopfhüte
der Damen und an den Tischen des Bundesrats standen
die Regierungsväter in beängstigender Ueberzahl . Nur
die Llbgeordneten erschienen etwa zu zwei Dritteln ihrer
Nummerischen Ziffern . Die anderen wollen die Rede des
Kanzlers wohl erst in der Zeitung lesen . Fürst Bülow
spielte die Ouvertüre . Er ivartete hie an ihn gerichtete
Anfrage Nicht ab, sondern ergriff seinerseits als Erster
äks Wort . Er lobte viel und benützte in geschickter Weise
hie gegenwärtige Friedensstimmung in Oesterreich, um
einen goldigen Schimmer auch auf die deutsche Lage zu
werfen . England , Marokko , Serbien bildeten die
drei Etappen seiner Rede . Tie Ubrüstungsangelegenheit
wurde zunächst mit keinem Wort erwähnt . An ihre Stelle
trat ein eleganter Hieb gegen die englischen Fanatiker .
Bezüglich Marokkos entrüstete Abweisung jeder krummen
Politik . In der Orientfrage habe er weder eine schwankende
Haltung , noch überflüssigen Eifer gezeigt. Volles Einver¬
ständnis mit dem Kaiser und ein Stichwort für die spL-
tepen Redner : Treu zu Oesterreich .

Am Bundesratstische Reichskanzler Fürst Bülow ,
die Staatssekretäre v . Beth mann - Hollweg , v . Tir -
pitz, Frhr . v . Schoen , Sydow , Dernbnrg . Haus
und Tribünen sind sehr gut besucht . In der Hofloge hat
n , a . Prinz August Wilhelm Platz genommen .

Präsident Graf St 0 lberg eröffnet die Sitzung um
12 Uhr 15 Min . Auf der Tagesordnung steht der

Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei.

Opfer der Tücke.
B « n Slisr von Gehrman » .

(Fortsetzung .)
Stephan nahm das Souper mit dem jungen Ge-

saudisch.aftsattachee der russischen Gesandtschaft im
„Burgbräu "

, dem Elite -Restaurant in der Wilhelminen -
Araße . Man hatte sich am großen Festtage zufällig
getroffen und vielerlei Beziehungen und Anknüpfungs¬
punkte gehabt .

Stephan wollte nicht zu lange bleiben ; es trieb ihn
»ine ihm selbst unerklärliche Unruhe nach .Hause. So
machte er sich noch verhältnismäßig früh auf den
Heimweg .

Rasch durchschritt er die kurze Strecke zu seiner
Wohnung und nahm , dort angelangt , den Haustür -
Wüssel und Korridordrücker zur Hand . Da bemerkte
«r, daß es noch hell aus der Treppe war . Diese Auf¬
merksamkeit erwies ihm die Wirtin doch sonst nie !

Auf dem Absatz der Treppe hörte er sprechen ; da
standen die Stramm und noch eine Nachbarssrau vor
ihm mit entsetzten Gesichtern und gestikulierten mit auf -
Aeregteu Gebärden .

Stephan schrie : „Nadia — ist etwas mit Fräulein
Kadia ?"

Mit drei Sätzen war er oben .
Die Beine versagten ihm den Dienst . Er trat den

Weibern voran in Nadias unverschlossenes Zimmer .
Ein Lichtende flackerte verlöschend auf der Korn-

mode .
„Schnell , Frau Stramm , die Lampe !

" keuchte Ste¬
phan , denn ein Stöhnen drang ihm entgegen .

„Nadia , was ift's ?" rief er in Verzweiflung .
Sie antwortete nicht, sie röchelte nur und wand

Vch in furchtbaren Schmerzen — sie konnte nicht spre¬
che» . „Frau Stramm, " gebot Stephan , „Sie bleiben
hier , ich eile zum Doktor ! Wehe Ihnen , wenn Sie den
""

asten verlassen ! Halten Sie aus , so Mbe ich Ihnen 20

Ar Lilie M Trepp, hinunter, ließ daß Hgus offen

Reichskanzler Fürst Bülow :
Von den politischen Ereignissen der letzten Zeit ist der

Besuch des englischen Königspaares in Ber¬
lin vvranzustellen . Die herzliche Aufnahme und die Be¬
grüßungsworte des Königs haben gezeigt, daß das Netz
der Beziehungen nicht so leicht zu zerreißen ist, so sehr
auch von mutwilligen Händen daran gezerrt worden sein
mag . (Beifall . ) Kaum zwei Länder sind in ihrer natio¬
nalen Arbeit so sehr aufeinander angewiesen , wie Eng¬
land Und Deutschland . (Lebhaftes Sehr richtig !) Daß
Deutschland der beste Kunde Englands ist, ist allgemein
anerkannt . Aber auch von der deutschen Ausfuhr nimmt
kein Land so viel ans wie Großbritannien . Ich weiß
wohl, daß es , wie bei uns , so auch bei einem, politisch
so reifen Volke wie dem englischen nicht an Fanatikern
fehlt, die keinen Blick haben für das Moment der In¬
teressengemeinschaft, ich bin aber der festen .Zuversicht,
daß es ihnen nicht gelingen wird , einen ausschlaggebenden
Einfluß auf das politische - Denken der britischen Nation
zu gewinnen . (Bravo ) . Das Marokkoabkommen
Deutschlands mit Frankreich will ein freund¬
liches Zusammenwirken her beiden Mächte ermöglichen.
Ich freue mich, daß ein größerer Widerspruch nicht laut
geworden ist, weder bei uns noch in Frankreich . Der Vor¬
wurf der Inkonsequenz trifft nicht zu . Es liegt uns
fern, offen oder versteckt gegen Frankreich Politik zu
treiben , weil der Zeitpunkt kommen könnte, wo wir beide
die Klingen zu kreuzen gezwungen werden könnten . Eine
solche krumme Politik , so hinten herum , machen wir nicht.
(Bravo . ) In der Politik des nahen Orients
bin ich sogar verdächtigt worden , als ob unsere Haltung
schwankend , bedenklich und vertrauensunwürdig .sei . Eine
solche Denunziation , eine solche Legende kann nicht kräftig
genug zerstört werden . Aus den Akten geht hervor : von
Anfang an haben wir entschieden Stellung zu Oesterreich-
Ungarn genommen, !und das präzisiert . Tie Zirkular¬
note über die Annexion traf am 17 . Oktober v . I . hier
ein und schon Tags zuvor ist unser Botschafter in Wien
angewiesen worden, zu erklären , daß hinsichtlich der An -
nexionssiage volle Ŝicherheit über die zuverlässige Halt¬
ung Deutschlands besteht . Aber auch der Vorwurf , daß
wir mit Uebereifer unseren Platz neben Oesterreich-Ungarn

Jede Lüge zeugt vsn Furcht , und das bricht den Stab
über sie. Arthur Schopeuhauer .

und rannte wie gepeitscht zum Arzt , der einige Straßen
davon wohnte . -

Nach kurzem erschien er wieder, mit ihm ein freund¬
licher, gütig anssehender Herr .

Schleunigst warf der Arzt Mantel und Hut ab und
trat an das Lager . „Das Glas her . Aha ! Wenn Sie
den Mut hatten , sich solche Schmerzen zu

"bereiten , mein
Fräulein , dann werden Sie sich jetzt meinen Anord¬
nungen fügen ! Wir werden den Magen ausspülen . So ,
Fräulein , können Sie mal ein bißchen Milch nehmen ?
Schlucken geht nicht ? Schadet nichts , nur im Munde be¬
halten . Das tut gut ! Schön ist es nicht, daß sich
di- Haut am Schlunde und an der Zunge und im
Munde löst, nun häuten Sie sich ein bißchen, das
wächst schon wieder, gut , nun haben wir den Kram
mit dem Schlauch aus dem Magen gepumpt . Sehen
Sie , was da alles drinn war ! Großes Reinemachen
war vielleicht mal ganz gut .

"

Endlich war alles geschehen und Nadia außer Ge¬
fahr . Sie bekam noch eine Morphinmeinspritzung , und
schlief bald ein .

Stephan siel wie ein Klotz aufs Sofa . Auch der
Arzt war ganz angegriffen und setzte sich an den Tisch
und beide flüsterten eine Welle.

'Dann entfernte sich, der Doktor , um selbst nach
der Apotheke zu gehen . Es war Stephan ordentlich
eine Beruhigung ihn bald zurückerwarten zu können ;
denn d ' Andreef hatte doch Angst, als er Nadia , schwer¬
atmend und wie tot daliegend , allein bewachen mußte .

Da lag nun der Brief an seine Adresse von der
Bedauernswerten . Er las ihn , nahm das Amulettkreuz -
chen , küßte es und legte es in Nadias Nachtkästchen .

Also um ihm nicht zur Last zu fallen , wollte
sie sterben, die Arme . Welch ein Glück, daß er so früh
heirngekehrt war , dem innersten Herzensdrange nach¬
gebend, daß er ihn nicht als Aberglauben verscheucht
hatte . Wie wollte er sie nun hegen und von seiner
Anhänglichkeit überzeugen ! Arme kleine Nadia !

Der Doktor kam zurück . Er brachte silberne
Röhren , allerhand lindernde Mittel und Medikamente
Es war vier Uhr früh , als er heim ging . Um neun
Uhr wollte er wieder da sein . Eine Nachtlampe hatte
er noch zurechtgestellt, damit die Petroleumlampe nicht
die Lust verderbe , und Stephan legte sich auf den
kleinen , viel zu kurzen Diwan .

Bei solcher Pflege wgren Tage vergangen ; Nadia

gesucht hätten , trifft nicht zu . Wir hätten niemals ei¬
nen anderen Freund gefunden , hätten wir die Probe aus
unsere Treue nicht bestanden . (Bravo . ) Wir würden uns
sehr bald und diesmal ohne Oesterreich-Ungarn derselben
Machtgruppe gegenüber gesehen haben , der Oesterreich hätte
weichen müssen. Deutschland ist allerdings stark genug, sich
im Notfall auch allein zu behaupten (Beifall . ) Das ist
aber kein Grund , einen Genossen, der ein mächtiger Faktor ?
in der europäischen Politik ist, auf sich selbst anzuweisen
oder ans «eine andere Freundschaft hinzuweisen . Eine
diplomatische Niederlage Oesterreichs hätte auch eine er¬
hebliche Einwirkung auf unsere internationale Stellung
ausgeübt . Das Wort von einer Vasallenschaft ist ein¬
seitig (Sehr richtig) . Tie Freundschaft wollen wir nicht
ausschalten (Bravo ! ) Oesterreich hat einen rechtmäßigen
Anspruch auf seiner Seite und ihm beizuspringen , entspricht
dem deutschen Charakter . Tie Annexion war die Folge
einer ZOjährigen kulturellen und wirtschaftlichen Politik
in Bosnien und der Herzegowina . Serbien dagegen hat
keinen Rechtsanspruch auf seiner Seite . Die serbischen
Rüstungen sind ein gefährliches Spiel (sehr richtig ) . Wenn
es auch ein unerträglicher CKdanke ist, daß durch Serbien
der europäische Frieden gefährdet rverden könnte, so liegt
doch kein Grund vor , an Oesterreich-Ungarn oder die
Türkei Zumutungen zu stellen, daß sie unberechtigten ser¬
bischen Aspirationen nachgeben sollen. Diese Aspiratio¬
nen sind keinen Krieg , geschtveige denn einen Weltbrand
wert . Durch seine veränderte Stellungnahme hat Ruß¬
land und Kaiser Nikolaus die Anerkennung und den Dan ?
aller Friedensfreunde sich erworben . (Bravo !) Wir haben
keinen Schritt getan und wir werden keinen Schritt tun ,
der unvereinbar wäre oder zum mindesten Zweifel ließe ,
an unserer festen Entschlossenheit, kein österreichisches Le¬
bensinteresse preiszngeben . Und ebensowenig sind wir da¬
für zu haben , daß an Oesterreich Forderungen gestellt
werden , die unvereinbar sein würden mit der Würde der
habsburgischen Monarchie . (Bravo ! ) Indem wir fest zu
Oesterreich-Ungarn stehen , sichern toir unsere Interessen
am besten ünd tragen am meisten bei zur Erhaltung des
europäischen Friedens , dessen Wahrung gewünscht wird
von diesem hohen Hause und dem deutschen Volk. (Lebh.
Beifall .)

erholte sich allmählich und fühlte zu ihrer 'Deppamung ,
daß Stephan sie wirklich doch ganz gern haben mußte .
Das hatte doch? seine aufopfernde Pflege bewiesen .

3 . Kapitel .
Die Guts Herrschaft .

„Mcht der allein ist ein Mörder ,
der im Affekt jemand erschlägt,
sondern derjenige ebenfalls , —
der mit kalter Ueberlegung seinein Mitmenschen
den Tod wünscht, ihn quält und sich ungerührt
an seinen Leiden weidet !" l

Prastowja Seslavin saß in ihrem Schlafzimmer
aus dem einsamen Gut in schlechtester Laune . In ihrem
Morgenkleide von lila Seide , mit ihrem kostbaren Ge-
schmmde von Amethysten und Topasen , bot sic einen
ansfallenden Gegensatz zu der verkommenen Umgebung .

Sie hielt ein Briesblatt in der Hand , das sie
soeben gelesen. Sie zertrat eine noch -glimmende Zi¬
garette . Ihre Nasenflügel bebten , sie ballte die weiß»
H-and und ries : „ Recht hat sie !"

Der Brief lautete ;
„Geliebte Praskowy ! - -

Du mußt jetzt endlich mal an Dich denken ! Tie
Schilderungen , die Du mir von Deinem Hundeleben
aus der alten Klitsche gibst, veranlassen mich , als Mut¬
ter , Dir gegenüber mal ein Machtwort zu sprechen. Das
ist ja entsetzlich ! Raffe Dich doch ans . Wo ist dein»
das häßliche Schaf , die Nadia ? Sie ist doch zu nichts
gut aus der Welt , laß sie doch ihren vertierten Vater
pflegen ! Du aber , mein schönes , stolzes Kind , darfst
nicht in dem sibirischen Sumpf verkommen . Wo wäre
ich, mit meinen bald 70 Jahren , wenn ich nicht stets
in erster Linie an mich gedacht hätte , an meine Schön¬
heit ! Ich sage Dir , man muß jede Sentimentalität
ausschalten .

Ich habe folgendes ' Prinzip : Ich ärgere mich nicht,
sondern andere . Wirklich , Praska , sei einmal energisch ,
entschließe Dich . Gib den Kerl , den Feodor (wenn er
Dich nicht fortlassen will ) in eine billige Anstalt . Es?
gibt deren genug , und für den Säufer ist es Zeit .
Wenn er sich so sträubt und sich beim Transport auf¬
regt — um so besser . Wenn er dabei drausgeht , bist
Du frei , und wir könnten sehr angenehm in Paris
leben,

Fortsetzung fM .
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Abg . Frhr . v . Hertlitttz ( Ztr / : Wir sind erfreut
zu Horen , daß durch das Ntaroi 'o - iübkominen die Hoff¬
nung erörtert wird , die Beziehungen zu Frankreich in gute
und verbesserungsfähige Bachien der Verständigung ge¬
leitet zu sehen . Vielleicht freilich hätte das vor ein
Mar Jahren auch schon erreicht werden können . Tie Er¬
klärungen des Herrn v . -schön bezüglich der Auswahl
des diplomatischen Nachwuchses bieten keinen Grund zu un¬
freundlicher Kritik . Wir sind noch nicht lange Industrie¬
staat . Eigenes Verinögen dis zu einer gewissen Höhe
muß der Diplomat haben . Die Annexion muß man an¬
erkennen mit Rücksicht auf die dort geleistete Kulturarbeit
Oesterreichs . Wir halten Unsere Stellung zu Oesterreich -
Ungarn für richtig . Es galt nicht nur , Oesterreich den
Tank für Algeciras abzustatten , es galt auch unsere ei¬
gensten vitalsten Interessen und unsere Bundestreue zu
wahren . ( Sehr igmtlj Wir sind überzeugt , daß durch
unsere Bundestreue der europäische Friede gestützt, wenn
nicht erhalten worden ist . Das ist meine innerste Ueber -
zcugung und kein Vertrauensvotum , zu dem ich keine
Veranlassung habe und auf das ja auch gar kein Wert ge¬
legt wird . (Heiterkeit Und Beifall . ) TM Wunsch , mit
allen Staaten , vornehmlich mit England , auf friedlichem
und freundschaftlichem Fuß zu leben , wird zweifellos von
dem ganzen Hause geteilt . Es fragt sich, ob die Flotten -
ansgaben beschränkt werden sollen . Für Teutschland mit
seinem starken Heer wate As jedenfalls wünschenswert .
Tie Antwort Deutschlands , daß sein Flottenbau sich nach
seinen eigenen Bedürfnissen richten müsse , war Durchaus
korrekt .

Abg . Graf Kanih (kons. ) : Niemand hat ein Recht ,
Oesterreich - Ungarn wegen Bosniens Vorschriften zu ma¬
chen, oder Kompensationen zu verlangen , nachdem es sich
mit der Türkei geeinigt hat , und wir taten gut, , uns an seine
Seite zu stellen . Andererseits haben wir keinen Grund , in
unserer traditionellen freundschaftlichen Stellung zu
Rußland eine Aenderung cintreten zu lassen . Unerfindlich
ist es , wie ' man uns wegen unserer Flottenrüstungen von
irgend einer Seite aggressive Absichten zumuten konnte .
Ich danke dem Reichskanzler , daß er auf die friedliche
Bedeutung des herzlichen Empfanges des englischen Kö¬
nigspaares in Berlin hinwies . Wir begrüßen es mit Ge¬
nugtuung , daß ein Krieg vermieden wurde . Wir wissen
daß diese Wendung der Politik in erster Linie dem tat¬
kräftigen Eingreifen des Reichskanzlers zu verdanken ist .

Abg . Bassermann (natl . ) : Tie Nützlichkeit unseres
starken .Heers hat sich wieder in den Tagen der Balkan¬
krise gezeigt . Tiefes Heer macht uns als Bundesgenossen
wertvoll . Serbiens Verlangen nach einem Weg zum Meer
ist begreiflich , wie der Wunsch, , mit den Stammesgenosfen
in Montenegro territorial verbunden zu werden . Für eine
großserbische Bewegung ist wenig Aussicht , denn von den
10 Millionen Serben leben 4 in Oesterreich , 2 in Bosnien
und 1 in der Türkei . Es wäre am besten , wenn die
Beseitigung der Balkankrise ohne Konferenz durch direkte
Vereinbarungen erfolgte . Ich freue mich über die feste
und entschiedene Politik Deutschlands , die auf die E :-
haltung des Friedens gerichtet war und mit deren Erfolg
alle Schichten unseres Volkes zufrieden sein können . Die
Gründung der deutschen Schule in Tanger ist zu begrüßen .
Beim deutschfranzösischen Abkommen liegt der Schwerpunktin der Erschließung des Landes ohne Bevorrechtung einer
Vertragspartei . Tie Ankündigung einer Reorganisationim Auswärtigen Amt und im auswärtigen Dienst seitens
des Staatssekretärs ist anzuerkennen . Bei der Besetzungder^ Stellen sollte Tüchtigkeit und Talent entscheiden . Ne¬
ben Juristen gehören tüchtige Praktiker in die Diplomatie .
Eine Beschleunigung ist in unserem Flottenbau nicht ein¬
getreten . Tie debattenlose Genehmigung des Marineetats
war eine von dem ganzen Volk geteilte Vertrauenskundgeb -
ung für den Staatssekretär . Wir sind mit dem Reichs¬
kanzler einig , daß gute Beziehungen zu allen Mächten air¬
gestrebt werden sollen .

Abg . Schra - er (frs . Vgg . ) : Me Abrüstungsfrags
hier zu erörtern , halte ich für verfrüht . Eine Annexion
Bosniens bedurfte es für Oesterreich nicht . Was man
hat , braucht man nicht mehr zu annektieren . Ueber unser
Flottenbauprogramm hinaus sind die Schiffsbauten nicht
betrieben tvorden . Eine Beunruhigung ist grundlos .

Abg . Ledebour (Soz . ) : Tie kurze Beratung des
Marineetats bedeutet kein allseitiges Vertrauensvotum für
den Staatssekretär . Uns tvurde gesagt , es wäre gut , wenn
unser Verhältnis zu England erst in Gegenwart des Reichs¬
kanzlers besprochen werden würde . Asquiths Erklärungen
über die an uns ergangenen Anregungen zur Abrüstung
stimmen nicht mit denen Bülows und Schöns überein .
Genau wie bei uns sind in England chauvinistische Hetzer
an der Arbeit , um beide Völker aufeinander zu Hetzen,
statt eine Verständigung zu fördern . Ich bitte um An¬
nahme unseres Antrags auf Anstrebung einer Rüstungs¬
beschränkung . England dürfte jetzt am leichtesten bereit
fein , auf solche Anregungen einzugehen . Sie würden durch
die Annahme des Antrags beweisen , daß Ihnen der Friede
mehr bedeutet als leere Worte . Mit der Haltung der
deutschen Regierung in der Balkanpolitik sind wir im
großen und ganzen einverstanden . Auch wir sind Anhänger
des Bündnisses mit Oesterreich - Ungarn mit der Verpflicht -
Mtg , für den anderen Verbündeten einzutreten , auch wenn
er Dummheiten macht . Oesterreich .hat sich für die Annexion
den ungeeignetsten Moment ausgesucht - Auf die Jung -
lürken mußte sie aufreizend wirken . Die .Erhaltung des
Friedens ist in erster Linie nicht dem deutschen Reichs¬
kanzler , sondern der serbischen Sozialdemokratie zu danken ,die U . a . die Vertuschung der Affäre des Kronprinzen und
seines Kammerdieners verhütete . Auch ist es der So¬
zialdemokratie zu verdanken , daß in Rußland das Frie¬
densprinzip gesiegt hat . Tie Hauptaufgabe unserer Poli¬
tik sollte sein , mir England zur dauernden Verständigung
zu kommen . Das deutsche Volk ist in seiner Mehrheit nicht
gewillt , sich zum Spielball einer chauvinistischen Clique
zu machen .

Abg Erbprinz z » Hohenlohe -Langenbnrg
(Reichsp . ) : Allerdings hat die deutsche Politik au der
Seite des österreichischen Bundesgenossen eine höchst wich¬
tige Rolle gespielt , als es eine friedliche Lösung der Bal¬
kanfrage nicht zu geben schien . Wir wünschen , daß Deutsch¬
land in der Frage des Flottenausbaus ruhig Blut be¬
hält . Ein allmählicher Ausbau ist schon im Interesse der

Deutschen im Auslande notwendig . Der Resolution auf
Stärkung des deutschen Schulwesens im Ausland stimmen
wir bei . Wir müssen dafür sorgen , daß unsere Reichs¬
politik die nötige finanzielle Stärkung bekommt und die
Pumpwirtschaft endlich aufhört .

Abg . Liebermann von Sonnenberg ( Wirtsch .
Vgg . ) : Unsere Haltung gegenüber Oesterreich ivar klug und
erfolgreich . Der Empfang König Eduards war nicht
enthusiastisch , und das war gut , aber er war warm . Daß
wir unsere Angelegenheiten nach unseren eigenen Be¬
dürfnissen regeln , ist die beste Grundlage für Beziehungen
zu anderen Böllern , die auf gegenseitiger Achtung be¬
gründet sind .

Reichskanzler Fürst Bülow erklärt betreffend die
deutsch - englische Verständigung über Flot¬
te nrü st nngen : Niemals ist englischerseits ein Vor¬
schlag gemacht worden , der als Grundlage amtlicher Ver¬
handlungen hätte dienen können . Wir wollen nicht in
einen Wettbewerb mit England treten und werden unser
Bauprogramm nicht beschleunigen . Ueber innerdeutsche
Verhältnisse mit dem Ausland nicht zu diskutieren , ist
unser Recht . Der Reichskanzler dankt für die hellte kund¬
gegebene Zustimmung aller bürgerlichen Parteien zur Po¬
litik der Regierung und fährt fort : In Persien haben
wir nur handelspolitische Ziele , die durch das englisch -
russische Abkommen nicht beeinträchtigt werden . Wir ha¬ben keine Veranlassung , aus der Zurückhaltung gegen¬über den persischen Dingen herauszutreten , die wir bis¬
her übten . In der marokkanischen Frage wäre
es gefährlich , alte Zänkereien wieder hervvrzuholen ; denn
alle Parteien des Hauses wollen doch den Frieden mit
Frankreich . (Beifall ) . Der Besuch des Kaisers in
Tanger war ein wohlerwogener Schritt , den ich anem¬
pfohlen habe , und noch heute voll mit meiner Verantwort -
uiig decke . Bamberger hat einmal gesagt : Das Geheim¬nis der auswärtigen Politik besteht in einer gewissen

, kühnen Inkonsequenz . Das Krügertelegrainm war
eine Staatsaktion , hervorgegangen aus amtlichen
Beratungen , keine persönliche Initiative des Kaisers . Bei
der Rede Ledebours habe ich Sehnsucht nach Bebel ge¬
habt . (Heiterkeit ) . Ledebour hat zuviel Leichtgläubigkeit
gegenüber ausländischen Behauptungen gezeigt . Mit dem
revolutionären Drange eines Alleweltverbesserers macht
inan keine praktische auswärtige Politik . Die Monar¬
chen seien alle friedfertig , ebenso die Regierungen und die
Diplomaten . Ledebour sprach abfällig von den letzte¬
ren . Redner kenne manchen Sozialdemokraten , der nicht
ohne diplomatisches Geschick sei, den Abg . Ledebour frei¬
lich ausgenommen .

Staatssekretär v. Tirpitz : Unser Flottenbau er¬
folgt nach wie vor im alten Tempo . Richtig ist, daß wir
den Bau von 2 Schiffen im vorigen Herbst an Privat¬
firmen zu verhältnismäßig billigen Preisen zugesagt ha¬ben , denn es bestand die Gefahr , daß durch Trustbildung
eine erhebliche Preissteigerung eintreten könnte . Außer¬
dem konnte ich später durch diese Tatsache die kaiser¬
lichen Werften als Konkurrenten gegen die Privatwerften
ausspielen . Mehr als 2 Schiffe können nämlich die kai¬
serlichen Werften , nicht übernehmen . Die Geheimhaltung
geschah , um den Firmen einen Ueberblick über unsere
Maßnahmen zu nehmen . Die Schiffe sind übrigens nicht
kontraktlich vergeben , sondern nur zugesagt worden . Kon¬
trakte können nur nach der Etatsbewilligung gemacht
werden . Eine schnellere Fertigstellung beider Schiffe ist
weder gefordert noch beabsichtigt . Wir werden im Herbst
1912 12 Dreandnonghts und 3 Jnvisibles haben , also
15 große moderne Schiffe und nicht 17 .

Abg . Dr . Skarzynski ( Pole ) : Deutschland mußte
an die Seite Oesterreichs treten , wollte es sich selbst nicht
isolieren . Der Nutzen , den Deutschland Oesterreich zuge¬
fügt hat , fällt dadurch auf Deutschland zurück . Die
deutsch-österreichische Politik lief auf die Germanisierung
der Ostmarken hinaus .

'Dadurch werden die slavischen
Völker aber auch einander näher gebracht . Die alte
traditionelle Freundschaft zu Rußland kann nicht aufrecht
erhalten bleiben .

Damit schließt die Debatte über die auswärtige
Politik .

Nach einer persönlichen Bemerkung des Abg . Le -
debvnr (Soz . ) wird die Sitzung auf morgen Menstag
vormittag 11 Uhr vertagt . Tagesordnung : Etat des
Reichskanzeres, , innere Politik , Etat des Reichsschatz¬
amts , Zölle , sowie Rest des Etats . Schluß 3F7 Uhr .

Rundschau .
Die Landesversammlung

der Hohenzollerifchen Volkspartei ,
die am Sonntag in Hechingen stattfand , war aus allen
Gegenden des Landes zahlreich besucht . In einer ge¬
schlossenen Sitzung , wurden Organisations - und Agita¬
tionsfragen besprochen und verschiedene geschäftliche An¬
gelegenheiten erledigt . Außerdem standen zwei Referate
auf der Tagesordnung : 1 ) Die Lage der Volkspartei in
Hohenzollern , 2 . Gemeindepolitik . Letzteren Vortrag , der
besonderes Interesse erweckte , hielt Gemeinderat Wallis -
hanser . — Nachmittags fand sodann im Saal des Mu¬
seums eine öffentliche Versammlung statt ; der Saal
war schon lange vor Beginn der Versammlung über¬
füllt . Ter Badische Landtagsabgeordnete Tr . F r ü h -
a u f - Karlsruhe sprach iu Isi ?ständigem Bortrag über
die freiheitlichen Forderungen des Volkes . Seine Dar¬
legungen wurden vielfach von Beifall unterbrochen , der
am Schlüsse seiner Ausführungen zu einer begeisterten
Kundgebung für den Liberalismus sich gestaltete . Au
den Vortrag schloßsich eine Diskussion , in der ein Ver¬
treter des katholischen Arbeitervereins , sowie ein so¬
zialdemokratischer Redner und ein demokratischer Arbei¬
ter zum Wort kamen . Der Sprecher des kathol . Ar¬
beitervereins wies aus die Stellungnahme der Links¬
liberalen zum Vereinsgefetz hin und behauptete n . a . ,
daß auch der Abg . Haußmann für den Sprachenpara¬
graphen gestimmt habe . In seinem Schlußwort ging
Dr . Frühaus auf diese Kritik der Diskussionsredner des
Näheren ein und betonte , daß auch er für das Reichs -

veremsgesetz wegen Filter vielfachen Vorteile gestimmt ^ -
haben würde . Weiterhin verbreitete sich der Redner dann

'
über die Stellungnahme des Liberalismus zur Arbeiter¬
schaft . !

» » »

Das gefährliche Spiel ,
das seit einem halben Jahre auf dem Balkan getriebentvurde und ganz Europa in Atem hielt , hat dank dem
energischen Eingreifen der deutschen Diplomatie mit ei¬
nem unblutigen Siege Oesterreichs geendigt . l
Der Friede Europas tvird nicht gestört werden . Es ist l
vielleicht nröglich , daß in Belgrad die Partei derjenigen , fdie das Heil Serbiens in einem « Kriege gegen Oesterreicherblickten , einen militärischen Putsch veranstaltet , be¬
sonders , da auch die Beseitigung des Prinzen Georg fals Thronfolger ihren Bestrebungen entgegenlansen mag .Aber das wäre dann doch irur ein verhältnismäßig Harm - . j
loser Lärm , der nicht viel Unheil anrichten könnte , und ?
über den mau wohl in Belgrad , wo ja dergleichen Dinge i
öfters vorgekommen sind , verhältnismäßig leicht hinweg - !
kommen würde . Vorläufig hat es aber gar nicht ein- !
mal den Anschein , als werde es zu solchen Störungen ! §
der Ruhe kommen , und nach den letzten Nachrichten aus
Belgrad ist es gar nicht ausgeschlossen , dgß man dort >
das tut , was schon lange das Klügste gewesen wäre und !
sich mit Oesterreich freundschaftlich zu verständigen sucht. !
Der serbische Patriotismus erlebt eine seiner schtv-ersten
Stunden . Aber schließlich ist auch für Serbien dieser n
Ansgang , der das ohnehin genug heimgesuchte Land vor sdem wirtschaftlichen und vielleicht auch dem politischen i
Ruin betvahrt , immer noch ein Glück gegenüber einem ^
aussichtslosen und mörderischen Kriege , dessen Formen
bei der unregelmäßigen Art der Kampsesmethoden wahr¬
scheinlich auf beiden Seiten sehr harte und grausame ge¬worden wären .

H H H

Serbische Kronprinzen .
Der noch vor kurzen : gefeierte K r 0 n. p r inz Georg f

wird jetzt von der Belgrader Presse als das Unglück !
Serbiens mit schweren Angriffen verfolgt . So heißtes in einem Blatte : Wir wissen , daß wir mit dem Krön - !
Prinzen Georg dasselbe Unglück erlebt hätten , wie mit ^
Alexander . Zum Glück ist dieser jetzt aus dem Wege ge- !
schafft ! Von Prinz Georg kursieren schon lange unsym -
pathische Gerüchte : Er war in Wucher Händen u::ö !
unterschrieb Wechsel ; aber nicht einmal die Hälfte des!
Betrags erhielt er von den Wucherern , und dieses Geld
mußte er mit seinen guten Freunden teilen . Zudem

'
spielt « er , und hohe Beamte waren täglich ! fast bei ihmund nahmen ihm sein Geld ab . Charakteristisch ist , daßdas Blatt über den neuen Kronprinzei : Alexander kein >
Wörtchen zu sagen weiß . I

-1- -1-

Es wird weiter gerüstet .
In der italienischen Kämmer sagte der Kriegs - !

minister nach Ausführungen des Ministers des ArA- >
ßern über die Lage : Die italienische Armee sei iü !
einer solchen Verfassung , daß sie die Ehre Und die Fahne
des Landes Hochhalten könne . Der Mar ine ministes
erklärte , in dem neuen Budget würden neue Kredit «
gefordert , um die Schiffs neu bauten und den Bau
von Trockendocks zu beschleunigen , und den Bedürfnissen
der Kriegsmarine in befriedigender Weise genügen
zu können .

Tages -Chromk . ^
Pforzheim , 30 . März . Der langjährige liberale l

Landtagsabgeordnete für Pforzheim I, Bijouteriefabrikant
Albert Wittum ist von einer schweren Krankheit befallen
worden Und sieht im städtischen Krankenhaus einer Galleu¬
steinoperation entgegen . !

München , 28 . März . Der inertere Landesausschutz
dev deutschen VvlksAartei Bayerns hält den 4 .
April eine Sitzung in Ansbach ab . Auf der Tagesordnung i
stehen die Steuerreform und Organisatwnsvorschläge .

Frankfurt , 20. März. Für die internationale Lust- i
schiffahrts - Ausstellung in Frankfurt a . M . hat das preu¬
ßische Kriegsministerium , wie das Berl . Tageblatt hört ,
einen Preis von 6000 M gestiftet .

Homburg v. b . H . , 29. März . Generaldirektor
Dr . Heinrich Wiegand vom Norddeutschen Lloyd ist I
soeben in dem hiesigen Sanatorium von Dr . Pariser ,in das er sich vor einigen Tagen begeben hatte , an
einem langwierigen Nierenleiden gestorben .

Berlin , 29 . März . Ter kaiserliche Disziplinarhof
Unter Horsitz des Reichsgerichtspräsidenten hat die auf -
Dienstentlassung lautende Entscheidung der Disziplinar -
kammer Potsdam gegen den Regierungsrat Rudolf
Martin Unter Verwerfung der von Martin eingelegten
Berufung bestätigt und die Kosten dem persönlich erschie¬
nenen Angeklagten äuferlegt .

Petersburg , 30 . März . Wie verlautet, hat der
Minister des Aeußern , Jswolski , sein Abschieds¬
gesuch eingereicht . Als sein Nachfolger gilt der Ge¬
neral Engalits 'chew , der in früheren Jahren Kaiser
Wilhelm attachiert war und als ein guter Diplomat gilt .

Athen , 29 . März . Das englische KönigSc¬
haar wird mit der Prinzessin Viktoria im Laufe des
Monats April dem griechischen Hof einen offizielle «
Besuch abstatten . Von hier aus wird sich das Königspaar
nach Korfu begeben , wo eine Zusammenkunft mit
Kaiser Wilhelm erfolgen soll .

Aus Württemberg .
Mrvst««chrichtr».

Te -n Rek 'sr Hirsch cm v^m Realgvumasium und der Oker-
skolichwe 'u wu de die Stelle de « Rek orS und erste«
Hau - Vhenr ur o- r F . i - Lnch Eugen » Realschu e iu Stuttgart , de «
t : Pro ». Dc Koietß cnu Eymnaliiim in Heilbromi eine huma«>

wische Pofefiorrs : ll . an dies r Anstalt, dem Oierreallehrer Wagner
an dem R a ' gymraiium io Ca '.w et! e Obe -revlleh,erstelle an der
scchrk ossii-eu A - alschive in HeU^ onn, dem Hil 'Sl hrer Emil Wanner
cn. dem jReaüYmncstnm rnd der OberreoUckuie in Heilbion » eine
Lde,eaveh erstelle an der Reaischul in Tuttlingen , dem Hilsklehrer
Dr . Friedrich Zeller au der realgym astaleo Ableitung der Gy «



«aflvrrS in Cannstatt die Ob - rreavehrerSstelle an der Realschule iu
Jkxy, dem Reallebre a D Kn ehr . zur Z tt Hilfslehrer an drr
Oberrealschnle in Cannstatt, eine Realledrerlstell: an dem Realpr»-
gymnafium und der Realschule in Hctdeuheim übertragen Reallehrer
Schwarz a« der böherco Mädchevichule in Ulm seinem Sttriuchen
uewüß in den Ruhestand versetzt und dem Obe reallehrer Pfisterer
au der Laiein- und Realschule in Blaubeuren die nach gesuchte Dtenst-
entlassm g erteilt, die evangelischen Pfarrer Römer in Of erdingen ,
Dek- Tübingen, und Schmid in Gerbe sheim, Dek . L-onberg. je
ihrem Ansuchen gemSß in den Ruhestand versetzt, sowie dem Nniver -
siläiStanzlevrer Miesem in Tübingen die riachgrkuchte D 'enstert
laffung bewilligt und auf die kath. Im Patronat der Krone btfidlicie
Pfarrei Harthausen, Dek. Oberndorf den Psar ; Verweser Georg
Härle in Ode,kochen, Tei . Hofen, ernannt Uebcrtiagen wnde
eine Mittelstulst ' llr in Reutlingeu der dortigen Unterlehrerin Emma
Klei » , je eine Mittelschulftelle in Stuttgart dem dortigen Schullehrer
Frick und der Schullehrerin Schnitzer , eine VolktschulNeLe in
Stuttgart der dortigen Unterlehrerin Johanna Beck eine Voltss -iul -
stelle in Cannstatt, de « Schullehre, Henne in Grab, Bez . Backnang
eine Schulstelle in Berg, Bez Cannstatt, dem Schullehrer Mürz
in Win enden je eine Schulstelle in Untertürkheim dem Schullehrer
Schwer zmaier ln Mönsheim, dem Seminarunte - lrhrer Marttn
Pa eins tu KüvzelSau , dem Uoterlebrer Gottfried Wagner in
Ulm und dem Unterlehcer Paul Bo sing er in Untertürkheim , e

'ne
Gchalst - lle in Osthei« , d 'm Schulvikar Eduard Wittling er tu
Cannstatt, eine Lchulstelle in Degerloch der dortigen Uaierlehrerin
Emilie Pfeffer eine Schulftellc in Heselwargn Ke«. Truchielfiageu
- Balingens dem Schullehrer Dreher in KappichShäuscru , Bez .
Ohnastetten ( Urach), die erste SchEelle in Maulbronn dem do tixeu
Schullehrer Brand , eine Schulstelle iu Wü ster, tcm Hiusva'er
Kurrle c» der Rettungkanstalt in Tuttlingen , eine Schulstelle in
Gchramberg , dem Schullehrer König in Bö ' in? en.

Landrichter San db erger in Hei . bronn wurde zum dienst -
oistflchtiLhrendcn Amtsrichter in Sulz unter Berleihnnt des Titels
Ob iamttrichter ernannt . Eisenbahnsttretär Ramkler in Usleitürk-
heim seinem Ansuchen gewiß zu der Gcueraldirektion der Staats
eisrotahnen versetzt und Oberbahnassttient Zizelmann bei der
Generaldireklion der StamSeisenbabnen zum Eisenbadnsekrctär bet
dieser Ges - raldirektion beiö dert. Eine Eiscnbahnasststentevstele in
Jaastseld wurde dem Eisenbahngehilfeu Rehm und in Altensteig dem
E Mbahngehilsen Wehr übertragen.

Ein alter Zopf bei den Berkehrsanstalten !
Die Urlaube beginnen und damit kommt auch !ein altert Zopf
betr . der Freikarte zum Vorschein. Statt dem Fort -?
schrit zu huldigen , fiudett man hier noch Vielschreiberei,
Umständlichkeit und Vergeudung an Zeit und Geld . An
Stelle einer einfachen Freikarte für den Urlaub auf sämt¬
lichen ttmrttembergischen Linien wird verlangt , daß in dem
Gesuch , die Linien genau bezeichnet sein müssen, welche
man befahren will . Ter Ausgangspunkt darf zum zwei¬
tenmal nicht berührt werden . Dadurch wird man ge-
zivungen, die Freikarte möglichst weit auszudehnen , wenn
man sein Ziel erreichen will . Freikarten , welche z . B .
lauten : von Stuttgart nach Schiltach —Tuttlingen —Fried¬
richshafen —Mergentheim —Heilbronn —Stuttgart gehören
deshalb nicht zu den Seltenheiten , obgleich der Betreffende
Lei einer unbeschränkten Karte vielleicht kaum die Hälfte
durchfahren würde . Ferner hat eine solche Freikarte den
großen Nachteil , daß man nicht nach Hanse zurückkehren
kann, wie man will, da die Freikarte sonst ihre Gültigkeit
verliert . Fst es doch gar nicht ausgeschlossen, daß der
Besitzer einer solchen Karte selbst krank wird oder daß in
der Familie irgend etwas Vvrgekommen ist, das schne Anwe¬
senheit notwendig macht. In beiden Fällen ist er genö¬
tigt , bei dem Bahnhofvorstand darum nachzusuchen, auf
dem kürzesten Weg nach Hanse fahren zu dürfen . Hierzu
find nicht einmal alle Vorstände berechtigt und so hat
er keinen anderen Weg, als auf eigene Kosten zu reisen.
Tie Freikarte ist aber nicht mehr benützbar . Auch bei der
Ausstellung könnte eine wesentliche Vereinfachung
platzgreifen . Nach Feststellung des Urlaubsplanes könn¬
ten dem betr . Vorstande die Freikarten -Formulare zuge¬
sandt werden . Dieser setzt Name und Zeit des Urlaubs
ein ; nach ! Ablauf desselben muß die Freikarte wieder an
denselben zurückgegeben werden . Eine Nachprüfung wäre
überflüssig und das ganze Geschäft, das den Sommer
über von mehreren Beamten besorgt werden
muß, könnte in kürzester Zeit zu Anfang des Jahres be¬
endigt iverden. Trotz verschiedener Eingaben konnte sich
die Eisenbahnverwaltnng bis jetzt noch nicht entschließen,
diesen alten Zopf abzuschneiden und zu einem für beide
Teile einfacheren und billigeren Verfahren überzugehen .
Vielleicht nimmt sich der Herr Verkehrsminister der Sache
an , von dem man weiß , daß er mehr dem Fortschritt
huldigt , hauptsächlich wenn dabei noch gespart werden kann.

,Stuttgart , 30. März. Tie Volkspar tri in
Ulm hat beschlossen, für den zweiten Wahlgang die Kan¬
didatur Münz aufrecht zu erhalten . Da auch die Sozial¬
demokratie an der Kandidatur Göhring festhält, wer¬
den alle drei Bewerber im zweiten Wahlgang wieder auf -
treten

Stuttgart , 29 . März . Am 1 . April ds . Js . tritt
die deutsche Güterwagengemernschaft in Wirksamkeit. Auf
diesen Termin sind daher neue Gü -terwagenvorschriftenj
nebst Aussührungs - und Einführungsbestimmungen er¬
lassen worden .

Stuttgart , 29 . März. Der Ballon „Württemberg"
des' Württembergischen Vereins für Luftschiffahrt, der
gestern vormittag in der Gasfabrik in Cannstatt auf-
gestiegen war , ist nachmittags vier Uhr irr Würzburg
gela^ et.

Stuttgart , 28 . März . Die württembergischen
Krankenkassen - verzeichneten jm Monat Februar
ds . Js . einen weiteren Rückgang ihres Mitglieder¬
bestands . Nach den vorliegenden Berichten sind bei
103 »vürttembergischen Küssen am 1 . März ds . Js . 116902
männliche nnd 65 323 weibliche Mitglieder angemeldet ge¬
wesen, 228 männliche nnd 5 weibliche weniger als am
1. Februar . Die Zahl der ertverbsunfähig krank gemel¬
deten Mitglieder ist erfreulicherweise um 299 im Laufe
des letzten Monats gesunken.

Ravensburg , 29 . März . Die bürgerlichen Kolle¬
gien haben die Zulassung von Mädchen an den drei
oberen Klassen des. Gymnasiums und der Oberrealschule
genehmigt .

Friedrichshafen , 29 . März . S . M . Z . 1 unter¬
nahm 8 .30 Uhr einen Ausstieg. Das Luftschiff flog auf
die Stadt Friedrichshafen zu und nahm sodann nach
einer Wendung über dem Hafen die Richtung nach dem
Untersee. Um 11 Uhr kehrte es von dort zurück , unter¬
nahm abermals über dem Hafen von Friedrichshasen eine
Drehung und ließ sich beinahe auf das Wasser herab .
Tann stieg es von neuem in die Höhe und flog in der

Richtung nach Manzell zu . Um halb 2 Uhr erfolgtedie glatte Landung .
Friedrichshafen , 30. März . Tse für heute be¬

absichtigte Fernfahrt nach München mußte ver¬
schoben werden, weil von München ein Witterungs¬
umschlag gemeldet wurde .

Nah und Fern .
Beim Nagelschneiden verletzte sich der 60jährige Kauf¬

mann Ruckgabcr in Ro 1 tenburg an den Zehen . Blut¬
vergiftung trat hinzu , der der zuckerkranke Mann bald
erlag .

Die Einwohner von Rexingen bei Horb wurden,
durch Feuerlärm aus dem Schlafe geweckt. Die reich
mit Heu, Haber , Futtermehl rc . angefüllte Scheuer der
Pferdehändler Dreßburger u . Co . fiel dem verheerenden
Element ganz zum Opfer . Der Dachstock des augebau¬
ten Wohnhauses brannte auch aus und die Wohngelasse
und .Möbel wurden vom Wasser stark beschädigt. Ein
Dienstknecht der obigen Firma wurde als mutmaßlicher
Brandstifter dem Amtsgericht Horb eingeliefert .

Metzgermeister Andreas Mayer in Ulm , der am
Samstag vom Fuhrwerk abgeworfen wurde und einen
Sch ädelbruch erlitt , ist seinen VerletzMMN erlegen .

Mus Schramberg wird gemeldet : Ein dem Wen¬
delin Berger im alten Kühloch gehöriger 12jähriger Junge ,der beim Hinterholzbauer in Lohengericht war , kam auf
Unaufgeklärte Wckise unter ein Wasserrad , das ihn zu
Tode drückte .

Nach dem Musterungsgeschäft kam es auf der Land¬
straße zwischen Leutkirch und Nrlau zwischen dem
Rekruten Gedige von Leutkirch und einem Dutzend Ur-
lauer Rekruten zu einen: Streit , der in ein Geraufe aus --
artete , wobei das Messer auf beiden Seiten wieder eine
große Rolle spielte. Als der Rekrut Gedige, dem man
die Kleider vom Leibe gerissen hatte , blutüberströmt , durch
mehrere Stiche verletzt , nach Hause kam, griff er in seiner
Aufregung plötzlich nach einem Revolver und schoß sich
eine Kugel durch den Kopf, so daß er tot zu Boden stürzte .

In Heidelberg wurde im Neckar die Leiche des
33 Jahre alten , verheirateten Schneiders Ernst MülleG
von Heilbronii aufgefunden .

Spielende Kinder als Brandstifter .
Das Städtchen Hirschau bei . Amberg ist, dem

„ Regensb . Anz .
" zufolge, von einer großen Feuers¬

brunst heimgesucht worden . Das Feuer entstand mit¬
tags in einer Schmiede, wahrscheinlich durch spielende
Kinder , Nach verbreitete sich rasch weiter . 41 Häuser ?
sind abgebrannt . Am Abend gelang ' es, dem Uv -
sichgrcisen des Brandes Einhalt zu tun .

Ass der Wellstätte des Kriminalisten .
In dem rastlosen Kamps gegen das Verbrechen

hat die Krimüralistik von Jahr zu Jahr ihre Waffen
vermehrt urch verfeinert ; das moderne Arsenal des Kri¬
minalisten ist zu einem wissenschaftlichen Laboratorium
geworden urch sein Beruf zu einer Wissenschaft , zu der
Geistesgegenwart Phantasie und Erfahrung nicht mehr
ausreichen , die ein langes Studium voraussetzt , um
die sinnreichen Mittel zu beherrschen, durch die der Ver¬
brecher ermittelt und überführt wird . Von jeher bildete
das Spurenlesen eine Hauptaufgabe der Kriminalisten ,
aber erst die neuere .Zeit hat die Mittel angegeben ,
diesen Zweig so zu entfalten , daß selbst mit dem Auge
nicht mehr wahrnehmbare winzige Einzelheiten zu er¬
drückendem Beweismaterial umgewandelt werden können.
Die Gipsabdrücke von Fußspuren bieten keine Schwierig¬
keiten, wenn sie deutlich sichtbar sind ; der Erfindungs¬
geist des modernen Kriminalisten setzt ein , wo es sich
darum handelt , Spuren zu fixieren , die für das Auge
kaum oder gar nicht erkennbar sind . Wenn z . B . der
Abdruck auf brockenem Boden zurückblieb, werden die kaum
sichtbaren Spuren vorsichtig eingeölt , man bedeckt sie
dann mit einem heißen roten Tuche, da dazu dient ,
die winzigen Furchen und Striche anzuwärmen , und
erst dann vermag man durch einen Stearinabguß ein
getreues Bild zu gewinnen . Spuren im Schnee , werden
mit flüssiger Gelatine ausgenommen , die dann durch!
Schneezusatz zur Erstarrung gebracht wird . Wenn blutige
Fingerabdrücke am Tatort Zurückbleiben , bietet die pho¬
tographische Ausnahme kaum Schwierigkeiten ; wie aber
registriert man unsichtbare Fingerabdrücke auf Möbeln
urrd Glas , an Flaschen oder anderen Gegenständen , die
der Mörder znrückließ und zurücklassen mußte ? Hier
wird die Chemie zum wichtigsten Bundesgenossen des
Kriminalisten . Solche dem Auge zunächst unsichtbaren
Abdrücke bestehen ans den Schweißabsonderungen der
Hand und enthalten infolgedessen- auch fettige Bestand¬
teile . Ans Möbeln läßt eine Höllensteinlösung die Ab¬
drücke dann schwarz hervortreten , während aus Glä¬
sern und Flaschen die Imprägnierung mit Fluorwasser¬
stoffsäure die Abdrücke deutlich erscheinen läßt . Weißes
Papier wird mit Graphit bestreut und alsbald heben
sich die Abdrücke schwarz von der Fläche ab . Ist das
Papier dunkel oder schwarz, so benutzt man Magnesia¬
pulver , das die Spuren dann in Weiß hervortreten läßt .
Aber die wichtigste Hilfe bringt doch die Photographie ;
die Empfindlichkeit der Platte registriert Dinge , die dem
Auge unerkennbar bleiben . Ein blutbeflecktes Taschen¬
tuch läßt nach sorgfältiger Wäsche keine Spuren mehr
erkennen : die photographische Ausnahme zeigt die Stel¬
len , wo vordem sich Blut befand , als dunkle Flecken
und kann so zur Usbersührung eines Schuldigen bei¬
tragen , der durch die Wäsche alle Spuren vertilgt zu
haben glaubt . Man findet im Besitze des Verdächtigen
ein Taschenbuch, aus dem eine Anzahl Seiten heraus -
gerisseu sind : die weißen Blätter werden photogra -
graphiert und die Platte registriert , die Abdrücke des
Bleistifts beim Schreiben und läßt so den Inhalt der
ausgerissenen Blätter aus den unbeschriebenen heraus -
lesen. Die Photographie wiederum findet ihre Ergänz¬
ung im Mikroskop. Fast alle blutbefleckte Mörder er¬
klären die Flecken durch Tierblut . Ae mikroskopische

Untersuchung läßt an den Blutkörperchen unwiderleglicherkennen , was Ticrblut ist. Aber die Blutkörperchen'
zersetzen sich sehr rasch und oft handelt es sich da¬
rum , Flecken zu untersuchen , die sehr alt , eingetrocknetund unerkennbar geworden sind . Hier werden die Mel¬
ken dann gewaschen nud das Waschwasser wird mit
einen: besonderen Serum durchsetzt , das von einem mit
Menschenblut geimpften Kaninchen stammt . Trübt sichdabin das Serun : und bildet sich ein Bodensatz, so ist
bewiesen, daß es sich um Menschenblut handelt . So¬
gar die Art und Dauer der Vernarbung von Wunden
wird in der Hand des wissenschaftlich gebildeten Kri¬
minalisten zur gefährlichen Waffe gegen den Verbrecher .Vor einigen Jahren fand :nan in Frankreich - bei einer
Mordaffärc vor der Tür des Tatortes ein blutgetränk¬tes kleines Stück Papier . Man vermutete , daß der
Verbrecher sich damit den blutenden Finger verbunden
habe. Zwei Monate später wurde ein Verdächtiger festi¬
ge,rommen, der unter den : Nagel des Mittelfingerseinekleine Wundnarbe hatte . Er behauptete , die Verletz¬
ung läge sechs Monate zurück . Der Gerichtsarzt un¬
terzog nun bei dem Beschuldigten und zur Kontrolle
auch bei anderen ' das Nagelwachstum einer minutiösen
Beobachtung und konnte schließlich mit unanfechtbarer
Gewißheit feststellen , daß die Wunde unmöglich älter
als zwei Monate sein könnte. Der Angeklagte legte
schließlich ein Geständnis ab ; beim Erbrechen der Tür
hatte er sich den Finger verletzt und die kleine Wunde
mit dem Fetzchen Papier abgewischt. Dies kleine Stück
Papier , das ihm entfiel oder das er achtlos liegen
ließ , würde so in der Hand des Kriminalisten zur
wichtigsten Spur und zum entscheidenden Beweis und
überlieferte den Verbecher der Justiz , der er sonst sicher
entgangen wäre .

Vermischtes.
Bündlerische Eiukommeu - fatieruug.

(Drei Skizzen aus dem Alltag ) .
Wenn anläßlich der Finanzreform im Reich erstaun¬

liche Dinge über die Steuerdefraudation der Agrarier
in Preußen ans Tageslicht gelangen , so wollen wir an
einigen miterlebten Beispielen beweisen, daß auch die
christlich- konservativen Bauernbündler Württembergs i«
dieser Beziehung um kein Haar besser sind wie ihre nord¬
deutschen Lehrmeister .

1 .
Es war im vorigen Jahre . Ae Steuereinschätzungs -

kommission amtete im Ort . Eben kommt ein Mitglied
derselben, Schultheiß B ., aus .der Wirtschaft , wo er Mit¬
tag gemacht hatte . Ein ihm wohlbekannter Bauer geht
vorüber und trägt Baumstützen .

'Der Schultheiß fragt deP
Bauern , ob er Heuer auch wieder recht Obst bekomme .
„ Ja , ja ", erwidert der Bauer , „ aber nicht so viel .

"
„Nun , wie viel hast du denn voriges Jahr bekom¬

men ?" fragt weiter der Schultheiß .
„ Acht Eimer Most Hab ich gemacht und noch für 200

Mark verkauft," gibt der Bauer schmunzelnd zur Aus¬
kunft .

Das Simenkommissionsmitglied geht ans Rathaus üM
schlägt in seinen Akten nach, ob der Bauer auch diesen
Ertrag voriges Jahr satiert habe, denn es steigen Zweifel
in ihm aus . - - , ! -

Was ergibt sich?
Der Bauer hatte gerade die Hälfte voNi

dem satiert , was eben seinem Busen in augenblich-
licher Vertrauensseligkeit entfahren .

2..
Es ist in gleichem Orte und an einen: Sonntag PeA

Jahres 1907 . Die Bauern loben am Biertisch den rei¬
chen Obstertrag , der um so erfreulicher ist, da die Erträge
in den anderen Landesteilen nur gering sind, und doD
Obst, namentlich das Tafelobst , hoch im Preise steht.
Einer der Männer , Bauernbündler , teilt mit , daß er füv
500 Mark Obst verkauft habe . Es erhebt sich keig
Zweifel, denn jedermann kennt seine schönen Obstgüter .

Ae Gteuerkommission kommt und schätzt des erwähn »
ten Mannes Einkommen aus Obst zu 150 Mark ,

Was tut der Eingeschätzte?
Er fegt dagegen , als zu hoch eingeschätzt ,

Beschwerde ein ! .
3 .

Wir sahen beisammen und kamen auch auf die Fütter¬
ung der Einkommensteuer zu sprechen . Besonders wird
hervvrgehoben , daß die für Lohn arbeitenden Stände auß
Heller nnd Pfennig eingeschätzt werden können, während
insbesondere der Bauer nicht so pünktlich zur Einkom¬
mensteuer beigezogen werden kann . Ein dabei anwesende»
Beamter teilt mit : Sein Bruder, : ein Beamter im Ober¬
amt Geislingen , habe 2000 Mark Einkommen fa -
tiert nnd habe aber im nämlichen Fahr bav
2000 Mark erübrigt .

Diese Beispiele sind gewiß sehr lehrreich, am meisten
sicherlich für das K. Finanzministerium .

Handel und Volkswirtschaft .
Konkurs -Eröffnungen .

Beniler , Marie aeb. T ?aub Bauers - Ehefrau in Esslingen.
Nachlah de» »erst. Jakob Süßer ge« Fuh mann» und dessen nach -

»erst, Witwe Anna Marte Süßer ged Dannecker in Gültlirigeu.
Stüder , Karl, Kaufmann in Wäschenbeuren
Leonharbi Honold , Mehl und Frnchthindler in Ulm -Löflingco.

Echlachb-Bieh -Markt Stuttgart .
27. März IMS.

Ochsen Bullen Kalb ein u Kühe Kälber Schwei«
»«« trieb« r 28 11 181 17« 5«1
« srkanft : SV 8 Ivo 17« «OS

« ick»» an» ' „ Kilo Schlachtgewicht :
Ochsen, 1 . Qual ., »orr— »iS so Kühe. 2. Qual ., »an 57 biS «7

S. Qua ! ., — S. Qual ., 37 47
Buke« 1 . Qual ., . 7 » Kälber . I . Qual , „ Ski SS

2. Qua! ., «5 . «7 2. Qual ., „ 86 »2
Stier« u . Juugr . l . 80 . 81 8. Qual , 79 8«

L. Qual ., 7« . 78 Schweine, 1 . SS 7»
8. Qual ., 74 . 76 2. Qual ., „ 67 8«

Kttze, 1 . Qual ., 3. Qual ^ -- «0 SS«4
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Abbitte .
Die über MathildeTreiber

Dienstmanns Tochter hier verbreiteten
unwahren Gerüchte nehme ich zurück
und leiste öffentlich Abbitte .

Wildbad , den 30 . März 1909 .
H . Rapp .

Gesehen Stadtschultheißenamt
Bätzner .

Ein jüngeres

S Mädchen
Lir welkt,es »u Hause scklafen kann .

Gingang särntk. Meußeilen
für

IsrAßjaßr « « b Hammer
in großer Muswahl , in bekannt guter QualU ät

bei billigsten Preisen .

I « K R V » S

kostenfrei
für alle

Die Herren Dr . web . Schaffner n . Co in Berlin -Grnne -
wald offerieren allen Hals - . Brust - nnd Lungenleidenden in
Wildbad und Umgegend ihr tausendfach bewährtes Mittel
zur Probe vollständig kostenlos .

Tausende von Patienten , die das Mittel bisher anwandten , preisen
in mitunter begeisterten Worten die mit demselben erzielten oft geradezu
verblüffenden Erfolge . Dieselben übsrtrafen in zahlreichen Fällen
selbst die höchsten Erwartungen . Zwei Wiener Aerzte , die mit dem
Mittel eingehende Versuche angestellt hatten , berichten von überraschen¬
den Resultaten selbst noch in solchen Fällen , die jahrelang jeder anderen
Behandlung trotzten

Das Mittel ist weder ein Geheimmittel , noch eine die ernste
wissenschaftliche Kritik scheuende Kurpfuschermedizin , erhebt aber auf der
anderen Seite auch nicht den Anspruch als ein „unfehlbar " wirkendes
„Heilmittel gegen die Lungentuberkulose " angesehen zu werden . Es ist
nichts mehr aber auch nichts weniger wie ein einfaches giftfreies Pflanzen -
puluer , welches aus den schon seit 100 Jahren weltberühmten sog.
Lieberschen Kräutern hergestellt wird und zufolae einer Kaiserlichen Ver¬
ordnung dem freien Verkehr überlassen ist . Es ist so billig , daß es
auch von Minderbemittelten angewendet werden kann . Ueber die Pflanze ,aus der das Mittel gewonnen wird , liegen zahlreiche Aeußerungen an¬
gesehener Männer der Wissenschaft und , wie gesagt , tausende von An¬
erkennungsschreiben von Patienten vor , die dasselbe mit dem denkbar
besten Erfolge benutzten . Ein großer Teil dieser Mitteilungen stammt
von Lungenschwindsüchtigen , die fast übereinstimmend berichten ,
daß schon nach kurzem Gebrauche desselben eine wesentliche Besserung
eingetreten sei . Die weitaus größere Anzahl rührt aber von Patienten
her . die an chron . Katarrhen , altem Husten , chron . Heiserkeit ,
Verschleimung , Asthma , chron . Bronchitis usw . gelitten habenund die bekunden , wie vortrefflich ihnen das Mittel geholfen hätte .

Eigene Ueberzengung ist indessen stets mehr wert , wie alle noch
so lobenden Anerkennungsschreiben . Dieser Ansicht schließt sich auch die
oben genannte Firma an und stellt sie daher allen denjenigen Patienten
völlig kostenlos , ohne jede Kaufverpflichtung , eine Probe des Mittels
zur Verfügung , die ihre Adressen einsenden und ihrem Briefe für Porto

'
rc . 20 Psg . in Briefmarken beifügen . Jeder Probe wird eine belehrendeund interessante mit Abbildungen ausgestattete Broschüre aus der Federeines prakt . Arztes (keine Reklamebroschüre , sondern auch wertvoll fürjeden , der z . Zt . eine andere Kur durchmacht ) ebenfalls völlig kostenfrei
beigefügt .

Möge jeder Hals - -
(. Interesse von diesem

oder Lungenkranke Angebot Gebrauch
i,u besonderen der ^ machen ! Er wird den
jenige , der bereits z kleinen Versuch , der
andere Mittel nnd I 'hur nicht einmal
Methoden erfolglos etwas kostet , gewiß
angewandt hat , in / nie bereuen .

seinem eigenen

» WS «

welches zu Hause schlafen kann ,
wird für Saison gesucht.

Villa Mathilde .
ktmiLs !

Um zu räumen / verkause ichPrima Helles geruchloses

SockoM
Kilo 65

sämtliche Sorten

Älßboöeiilack
zu 1,50 und 1,70 .. A sowie
sämtliche Maler - Artikel

Fischer , Maler .

Eine große Sendung

otcrL-

Verkcruf
Wegen gänzlicher

Geschäftsaufgabe
Sis 23 ^ rsj.
Preisermäßigung
M «

ktvkLÜLIR
Dsimliugstrass « bloks Uarkt .
:: Reparatur -Werkstätte ::

VU « ^
sich oder seine Kinder von

Heiserkeit , Katarrh , Ver -
schleimungRachenkatarrh
Krampf - und Keuchhusten
befreien will , kaufe die ärztlich

erprobt und empfohlenen

K aiser ' s
Brust -Enr « mellen

( feinschmeckend . s Malz-Extrak !)
notariell beglaubigtevlylVII Zeugnisse hierüber .

Paket 25 , Dose 5 « Pf .
KaisersBrrrliextraltt
Flasche 90 Pf . Zu haben bei

Dr . C . Metzger ,
Kgl . Hofapotheke in Wildbad

Hans Grundner
vorm . A . Heinen in Wildbad

ist eingetroffen und empfiehlt

AMei/N (A
'er - ei '

, Korbmacher .

Sämtliche

FMEllckHMk
Vom besten Stahl hergestellt ,empfiehlt billigst F ?»« .

MI ! , . Irvibtzr , MIMrul
: : : § x82lLl - H3 .u8 kür woLsius § ed .u

'
kiV3 .röu : : :

empfiehlt so lange Vorrat reicht1 Posten Boxrind -Schnür -Schnallenstiefel per Paar 8 .501 Posten Damen - Boxrind -Schnürstiefel per Paar V.5 «I Posten Damen -Chevrolin m . Lackkappe per Paar 7 .— ^
(garantiert Lederbrandsoble und Lederkappe )

Wegen vorgerückter Saison gewähre auf sämtliche

Winterschuhwaren 15 proz . Rabatt
^sllvk8Alrlusi-6remv, .krckal" 1>i8( k vinAvtrMim

Dose von SV Pfg . an

chesHmstkl Sarlrheirner
empfehlen zu billigen Preisen

Kclvdinen WoutecrUXstoffe
Dcrrnclste

für Deckbetten - und Plumeaux -Bezüge , Steckkissen, Kinderbetten etc

Weinl 'einen
Kerkbleinen WcrumwoMuche

einfach - und doppelbreit , für Bett - und Leibwäsche

Kchürzenstoffe
--------------------------- - nur gute Qualitäten —
Bett - und Leibwäsche , Röcke und Schürzenin jeder Fa ? on — werden gerne zugeschnitten — sowieBuchstaben und Monogramme in Wäsche eingestickt !

VfU86k^ inämn 8i;k!n6n
mit Para - Gummiwalz e' n, auch für heißes Wasser und scharfeLaugen zu gebrauchen , empfiehlt bei 3jähriger Garantie billigst

H . Riexinger , Messerschmied.

Sch «Hivare« - <KeschAft
Wil

^

h . Luh , Schuhmacher , Hauptstraße U7
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter

» . Stiefel jeder Art für Herren ,Damen , Knaben , Mädchen « . Kinderin Sommer und Winterwaren , in einfachen , s-,wk sci >nlQualitäten . Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi - _
galoschen , Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter , Preise« ^
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparatur en rasch u . billigst

KivkiaZvr's MödvIdLÜs
^

? 5ü8 ? M !Vl , jV3i'8sntisu8pIatr 8 .
Mr Srnuüeulr delmld . Milkige Einkiuttgqiic» ,-

Große Auswahl in8v 1ilukrimmoi'n , >VoIin2imm«rii u,
8pvi80iümmHrn

» e ckn Äskn !Ms - ml ! ÄMMck
nur solide Ware , empfiehlt zu billigen Preisen D . O .

«ltelltbüro
piorrkeim , ( V« >. 1465 )

llionlestrssss 3 l .

in großer Auswahl in allen möglichen Faeons und Stoff -arten aus Tuch , Cheviot , Sammet und Cords gearbeitet ,für jedes Alter bis zu 14 Fahren
von 3 Mccvk crn vis 22

M . Votch .
Pfeiffer s gestrickte Rnaben -Anzüge

stellt schnell und preiswert her
Eine gut möblierte

Uieli m zeiilPlil !« ßsch ! Vfo llnun n

Lebutrnist ' lcs .

Mit dem neuen modernen Wasch -
mittel Joffa , ist es nicht niehr nötig ,
sich die Hände wund zu reiben .
Kochen genügt , die Wäsche wird
schneeweiß. 1

Fabrikant :
Carl Gentner , Göppingen

Drucksachen modernster Art
fertigt schnell und billigst an B . Hofmann 's Buchdruckerei .

von 3 — 5 Zimmern mit Küche
einer der Villen auf den Höhen
Wildbads für den ganzen Sommer
1909 zu mieten gesucht .

Gefi. Offerten mit Preisangabe
an die Expediton des Blattes unter
Chiffre 8 . 8 . D.

Täglich selbstgemachte
'

Eiernudel«

Drucksache« affer ^Urt
L . Hofmanusche Buchdrn ckerei .

FiUAverer
'
n

S fein möblierte

rrnrner

^ npfiehlt Chr . Batt .

ineinanderg . mit guten Betten , I Z .
1 und 1 Z . 2 Betten in schöner
Lage,Villa bevorzugt, werden anfangsMai bis auf weiteres gesucht .

Off . unter Chiffre E . F . an
die Exped . d. Blattes .

liiolor küolrliiiKtz
frisch eingetroffen

bei Carl Wilh . Bott .

Keute crvend
8 Uhr

Ausschuß-Sitzung
im Gasth . zum „Bad . Hof " .

Um vollzähliges Erscheinen bittet
Der Vorstand .

Druck und Verlag
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